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Cod iınd DD ISt unNnseren Reihen eın Unbekannter
Ist DE doch e1iNe der Aaltesten und besten Regelhandschriften
und bayerischen Kloster geschrieben Eın bayerischer
Benediıktiner Fdmund Schmidt VON Metten hat als erster
SCIHNEN en Wert für dıe Textgeschichte der ege rkannt
und iıhm der el der Regelhandschriften Ehrenplatz

Mit eCcCanseWIiesen den ET als Cod E  .  3 eute noch nnehat
wurde ıhm darum auch Programm der heurigen Festakademıie
der ayer Benediktinerakademie über die 07 CITIE bevor-
Zu  e Stelle eingeräum und D WAäaTl Bestreben hn

schlichten Untersuchung gut als möglich vertreten
S1ie soll nach den notwendigen bibliographischen Angaben die
rage nach der Herkunfit und Heımat der Handschrı
klären versuchen

Bibliographisches!
Das Außere des Cod ISst recC bescheiden 102 Blätter

VON NıC sehr feinem Pergament en süddeutschen
Ledereinban dessen Schmuck CIn Linienrahmen mıt
ebensolchem Diagonalkreuz bıldet [DIie Schrift IST gleichmäßig
und schön Wenn auch N1ıC erstklassıg ach Hermann®

Der einfache Buchschmuck, eiNe1st S1 € irühkarolingisch.
größere und kleinere Inıtialen, welist eutlc AT die irısch-
fränkische Übergangskultur nıt ihrem Zentrum Luxeul Der
irische Einschlag ist den Motiven 1e]1 tärker als elten-
burger Kvangeliar®* die Ausführung 1st ebensowen1g iriısch
WIe dort Das sıch schöne Schri wıird 1iNC zahlreiche,
1€ nach der Wichtigkei der Regeltexte sechr unregelmäßig Vel-
teıilte inträge Kkommentators des oder Jahrhunderts,
die {Uur die Textgeschichte Von Wert SCIH INOSEN, unangenehm
gestört

enkers lat uUuNnNseTe Hs der vorkommenden
Schreibfehler sehr ungunstig beurteilt K schrei „Diese

Vgl ermann Die frühmittelalter] Hss Abendlandes Leipzig
1923 108

Ebda 109 Vgl 1ese Ztschr 1933 145
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Handschri sSte Wert erheblich hinter Cod (jal-
lensIis 914) zuruck S1ie Ist VON nachlässigen Schreiber
gefertigt und bel manchen Fehlern räg Nan siıch ob er über-
aup LATein verstand In eın Daar Fällen hat er vielleich
alleın den rıchtigen Text bewahrt och äßt die sonstige Un-
zulässigkeit der Hs auch diesen Fällen eın unbedingtes
Vertrauen aufkommen*.*‘ Linderbauer hat dieses strenge
Urteil uüubernomme und noch Vverschär ESs kann NUnNn gewi
Nn1iıC Abrede geste werden daß 111 Cod Schreibfehler

größerer Anzahl vorkommen und einzelne derselben schwer
entschuldigen sind ber esS mu ß doch berucksichtigt werden

daß der Musterhandschrift die Fehler niC WCNISECI zahl-
reich und WIT (0)8| ZWEeI eLIwas ogrößeren Auslassungen AD
ehen die beim Schreiben nach Dıktat besonders eicht ent-

schuldbar sind HG WCNISCI unverständlıiıch sind WIEC dus dem
kritischen Apparat Del Linderbauers Regula eicht ent-
nehmen ist® In Cod habe ich 200 Schreibfehler ezählt und
208 Provinzialiısmen RE} Cod 247 und Z e] sind
Cod der ege die Mendae VON der and des Skriptors
selbst verbessert Cod 111 der Rege]l nıcht! Jede der beiden

4
mea D ı

Handschriften nat eiNe ausgesprochene orhebhe Tur be-
sonderen Provinzialismus, Cod für die Vertauschung VON
und Cod TUr die VON und hat SCINEI Lieblings-
Drovinzlalısmus 138 mal 230 mal SO die beiden Hss
Zahl un ualıta der Fehler und darum VON diesem esichts-
Dunkte AUus betrachtet Zuverlässigkeit ziemlıch gleichwertig
SeInNn üurften [)as Vorherrschen Sanz verschiedenartiger Pro-
vinzialısmen ZWCI Hss ann ohl als sicherster BeweIlis alilur

werden daß dieselben, hier die Codd und

daß Cod N1IC 388!| Gallen Reichenauer Gebiet Nistans
unmöglich in der gleichen Provinz geschrıieben SeIN können,
den SC1MN ann WeIn auch der Schriftcharakter mM1 dem ortigen
manchen Berührungspunkt aufweisen sollte uch aiur SI®
chen die Provinziıalısmen zweıfellos, daß nach dem Dıiktat SA
schrıeben wurde, wodurch die vielen harmlosen und auch dıe
WeNISEN sinnstörenden Fehler erklärlıch werden eiım Schrei-
ben aus der Vorlage wäaren ohl die Schreibfehler N1IC aber
die Provinzilalismen verstehen

Der kleine eX umfaßt ZWEeI nhaltlıch Janz verschiedene
Handschriften die jedoch gleichen Schreiber STammen
Die erste, 101 2’—61’, nthält den authentischen Text der

enkers ‚ Untersuchungen ZUT Überlieferungsgesch. en lat
Mönchsregeln. München, 1906,

{ inderbauer Benedicti Regula, onn 1928,
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ege und ler für dıe Klärung mancher textgeschichtlichen
Der letzte der-rage außerorde  lıch wichtige Nebentexte

selben ein er Profeßritus, on Fdm Schmidt bereits VerI-
öffentlicht omm fur Referat weiter Nn1ıc eirac
DIie drei ersten dıe Versus Simplicii C1INEC Declaratiıo den
Strafbestimmungen der ege und das Begleitschreiben ZUTF

Regelabschrift werden als Anhang beigegeben
In die zweıte Handschri Tol OE sind NUur ano-

nistische exte aufgenommen die IUr die Feststellung des Al-
ters und der erkun des eX VOoN Bedeutung sind Es sind

rol D2. Capıtulare Baıuwaricum® nach Böhmer wahrscheinlich
VO:  = a  re 803 Sententiae Canonts EXDTESSAE S Capıta

Leonis apae Responsiones ad uUustiıcum arbon Epm
urze exte aus Augustinus Faustinus und Isidor Capi-

{ulare Carolı VO { 11 (im Auszug)
Diese exte scheinen alle auch VON Bischof aturıc

VON Regensburg a  e 803 bestellten Emmeramer Hs
(ClIm enthalten SeIN die exte Nr und 1Ur noch

dieser ıne Ollatıo Wäar der Zeitverhältnisse Nnic
mögliı ch

Das Fehlen des Capıtulare Batuwariıcum dieser Hs
cheint der Vermutung berechtigen daß 1eselDe ein gutes
uC Junger 1St als Cod indem der Zwischenzeit das
Capıtulare Bedeutung verloren Muß demnach
eX zweiıfellos CIN1ISC Zeıt VOT 821 geschrieben SCIMN ann f

des gleichen lextes wen1gstens e1INeNN zweıten eıle
N1IC VOT 803 datiert werden Die Regula dagegen könnte da
der Schriftcharakter eiNe Tu Datierung empfiehlt onl
dem etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts angehören

8| erKun der Regelhandschrift
|dDie rage nach der erkun unseres Wiener CX 1st

bisher nırgends eingehender behandelt worden Man hat sich
mit der Ansıcht Traubes begnügt der die Handschrift als
opıe des Aachener Normalexemplars bezeichnet reilic
nN1ıC ohne die vorsichtige Bemerkung, daß der entscheidende
Satz VON Ilteren Vorlage abgeschrieben SeInNn könne!?
Aus den dreli Nebentexten, die sich Cod un mı  eiDbDar

den lext der ege anschließen äht sich eines raäß@h-
tens einwandtfre1ı beweisen, daß uNseTe Regula keinem Zu-

Vgl 1ese Ztschr. 1881, w
Georgisch, Corp Jur Germ.., 1738, 725
Leonis Opp öln 1561,
Hartzheim, Conc erm. öln 1759, 1, 163
Vgl ata| Codd lat ı DI Reg Mon MS Z S. 1
Iraube Textgeschichte der Regula Benedicti uf! Mün-

chen 1910
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sammenhang mit der Abschrift ste  9 welche für arl den Gr
VO Urexemplar gemacht wurde. Der wichtigste dieser exte
1st der dritte, eın Begleitschreiben, das als Admonittio ad Mo-
nachos13 abgefaßt, Schluß eine regelrechte Authentik der
opıle nthält und in Cod zweifellos dus der Vorlage ent-
NOMMenN wurde. Von onte Cassıno gingen schon sehr iruh
Regelabschriften dUS, VON denen sicher keine ohne eın Be-
gleitschreiben abgegeben wurde. Man hat asselDe geWwl NnıC
jedesma NEeuUu abgefaßt, sondern vielleicht schon in der Zeıt des
es Simplicius, der sich die Verbreitung der ege be-
sondere Verdienste erwarb, eın festes Formular benützt, das aus
pra  ischen Gründen mit der Originalhandschrift der ege]
verbunden se1in mochte Der Gedanke l1eg nahe, daß Simplicius
selbst der Verifasser der Admonıitio sein könnte, die eines Jüngers
und Nachfolgers des Ordensstifters würdiger wäre als die
nach ihm Denannten schlechten Verse. Es ist klar, daß die
Authentik ın der ichen orm der Admonittio ad Monachos in
der Abschrift, die Al arl Gr esandt wurde, Sanz unmög-
ich WAäal. Sie wurde Urc den wahrscheinlich VOnN Paulus
Diaconus abgefaßten rıe des es heodemar rsetzt aß
dieser sıch in den Redewendungen die offizıelle orm der
Authentik nlehnt, ann nıemand wundernehmen. Absc  en,
dıe VO Aachener Regelexemplar SeNOMMEN wurden, können
die Authentik NUr in der orm des ITheodemarbriefes aben,
WIe die RKeichenauer ople Cod ind ZDAD hnat s1e in der
Ilteren orm der Admonittio Er ann also Sanz unmöglıch mıit
dem Aachener Normalexemplar in Zusammenhang stehen und
darum auch NI dUus dem Reichenauer Gebiet kommen, dus
dem außer Cod Gall 914, der aus Aachen stamm(t, keine
Regelhandschrift mit dem Textus bekannt ist

Sind die beiden anderen Nebentexte auch sich VON De=-
ringerer Bedeutung, sind Ss1e doch für die Feststellung der
Herkunft unseres Cod gleich beachtenswer Schon ihr Vor-
handensein alleın bewelst, daß erselbe keine Abschrift OIl

Normalexemplar se1in kann, denn 1m ormalexemplar stehen
die beiden exte nicht!> uch Wenln Ss1€e 1m Urexemplar stan-
den, S1e in der Abschrift für ar G'r unangebracht
und zwecklos. In Cod sind s1e natürliıch eine Schwierigkeit
Iür alle, die iıh AUs Aachen kommen lassen. Traube Ööst Ss1€
Zu eicht, WenNn er infach rklärt, daß die beiden exte Nn1IC
dUus der Vorlage abgeschrieben, sondern AdUus einem anderen
xemplar eingelegt seien168. Das ist jedoch undenkbar, daß c5
irgendeinem kriptor in den Sinn kommen können, in

1e Anhang E 14 Abgedruckt in pp 510 Vgl
übri  ns (0)  astT, ibl ist 8!

Traube, IC S bda SE  bb



Benedikt Parıinger OSB

einer wichtigen Handschri Text und Authentik Urc Ein-
schiebse] AUus einer anderen Handschri rennen. Die eDen-
texte mußten schon in der Vorlage stehen, SONS wären Ss1e Sanz
sicher NC da eingetragen worden, S1e stehen, zumal die
Simpliciusverse in en anderen Hss VOT dem Regeltext e1in-

S1INd. tammt Cod NnıcC VON Aachen, dann biıeten
die beiden exte, auch zwischen Regula und Authentik einge-
choben, überhaupt aum eine Schwierigkeit.

DIie Versus STMLDMELL (S Anhang sind eın inhaltlıch
trefflicher Lobspruch auft die egel, dem 1ın den drei etzten
Versen eine Anerkennung der Verdienste des es Simplicius
ges 8808! 570) dıe Verbreitung derselben angefügt wird.
AÄn der atsache ist NıC zweifeln. Wem ware cSsS eingefallen,
gerade dem SONS ziemlıch unbekannten zweiten Nachfolger des
hl. Benedikt solche Verdienste anzudıchten ? Es waäare doch
näher elegen, diese Ehre dem unmittelbaren Nachfolger
erwelisen. Wiırd die atsache zugegeben, dann dürfte sıch als
rolgerung ergeben, daß die Verse bald nach dem Tode des
Simplicius verfabt Sind. S1ie nussen ohl auch 1n seinem eigenen
Kloster entstanden se1ln, da INan doch 1L1UTL hier ein Interesse
daran en konnte, hm ein lıterariısches enKma setzen
Der geeignetste Jatz TUr ein olches WarTr das rigina der

egel, deren Verbreitung sich verdient emacht
DAaß ursprünglich die Verse dem Regeltext anTfügte,

cheint hre Textfassung selbst miıt dem Iunfmaligen Demonstra-
t1vum nahezulegen, das doch besser auft eLIWAas Vorausgehendes
zurück- als auftf eLIWAaASs erst Kommendes hinwelst. Die Verse
sind also wohl ıin Cod der richtigen Stelle Wiıe kommen
o1€ dann in den interpolierten Handschriften den Anfang ?
Vielleicht hatten schon die ersten Interpolatoren eın Interesse
daran, adurch den Anscheın erwecken, daß auch der SVl ®
Desserte‘‘ Text 1ın die Zeit des Benedikt zurückgehe, onl
Jal hn selbst oder doch denjenigen seiner Jünger ZUMM Verfasser
nabe, der sich u die Verbreitung der hl EDE große Ver-
1enste erworben Tatsächlic ST ja beides eingetreten.
Erst Iraube hat der Legende VON der doppelten Textrezension
Uurc den hi enedi das verdiente n Dereitet18s ber
SOSar 61 1e der ehbenso irrıgen, jetz allgemeıin aufgegebenen
Ansıcht??* jest, daß Simplicius der Verfasser der Verse und des
interpolierten Regeltextes se129 Dieser Wird in onte Cassıno
„R00! allerwenigsten entstanden se1n. Hier nahm AIl Vulgär-
lateın, das INan selbst sprach und schrieb, aum Anstoß un

17 Traube, ebda 589} tTecCc  er SUuso, Die Versus Simplicii
(Revue Benedictine, 19538, 89); Linderbauer, ebda

18 Traube,
Traube, OO A

19 ipderbauer‚ EL
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hier verbot die Pietät mehr als anderswo jede Änderung amn
Ortlau des eiligen Buches Sınd die Versus in Cod
der richtigen Stelle und dus der Vorlage entnommen, dann annn
der eX NIC VON Aachen kommen.

Die Declarattio ZU trafkodex der ege
(s Anhang 11) DIie Declaratıio, dıe sıch in Cod un mı  eibar

die Versus Simplicıi anschließt, cheint uns Benediktinern
remde Verhältnisse vorauszusetzen und Mönche gerichtet

sein, die den ihnen ungewohnten milden Strafbestim-
INUNSCH uUuUNseiTeTr ege Anstoß nahmen. Man en unwıill-
kuüurlıch die Kolumbanerklöster, deren ege Tast 1Ur aus
Strafbestimmungen zusammengesetzt war *}, deren oft Dar-
Darısche Strenge in den ugen NıcC weniger eın höheres O1}
kommenheitsideal vertrat als die Zu milde Benediktinerregel,
die andererseits augenscheinliche Vorzüge aufwıies, daß die
Kolumbanermönche 1m Frankenreiche sich sehr bald mıt iıhr
hbefreundeten I)a Wäar eın VON autoritatıver eıte kommendes
Wort der Erklärung ohl angebracht, das vielleicht jeder egel-
abschrift beigegeben wurde, die in solche Verhältniss kam,
und darum aus pra  ischen Gründen gleich der Admonitio in
das Originalexemplar der RKegula eingetragen wurde. Aus dem
Schlußsatz der Declaratio cheıint übriıgens hervorzugehen, daß
sıe geradezu als Bestan  el der ege gelten sollte Das
T1 in der einzigen Handschrı die S1€ außber exX noch Näat,;
Cod Sangall. 916, besonders eutlc hervor. Hıier sSte S1€e
nämlıch VOT dem Xplicı Regeltexte®*. Fın Zweiıfel, daß die
Declaratio diese Stelle gehört, ist kaum möglıch, da Ss1€e al
einer anderen überhaupt nırgends gefunden wurde, aber auch
daran NIC daß iNan in Gallen, IeSD Reichenau, 1mM Jahr-
aunder den lextus der hl ege HIC a  6, da SONS
zwecklos seWesec waäre, eine interpolierte Handschri UFE
inträge VON lexten reiner Fassung verderben, WIe es be]l
Cod 916 eSchah®®.

DIie drel Nebentexte Kegelhandschrift wurden des-
na eingehend besprochen, wei] jeder VONn ihnen, Wenn 61 ın
Cod nach dem Textus Regulae rıchtiger Stelle eingetragen
ist, stringent hbeweilsen scheıint, daß Cod unmöglıch auft dem
Wege über Aachen-Reichenau uns nach Bayern kam, da INan
dort diese exte Sal nıcht esa Cod Gall 916, der einen der-
selben, die Declaratıo, nachträglic auinahm, INa iın vielleicht

AUus der gleichen Vorlage entnommen haben WIie Cod
Ist Cod: B VON Aachen-Reichenau unabhängig, dann

ändert sıch das Verhältnis der beiden führenden Regelhand-
schriften zueınander wesentlich, daß dıie TUr die Jextgeschichte

2l LauX, Der olumban
IrauDbe, I:O s 50 —— Freiburg  bda 1919, SO
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der ege überaus wichtige rage geste werden kann,
welcher der beiden der Vorrang ebührt Die Antwort äng
V.oN zweiten rage ab ob nämlıch Cod m1T dem egel-
exemplar WITrKUC identisch 1ST das die beiden RKeichenauer
Mönche Grimalt und bald nach 817 VO Aachener Nor-
malexemplar abgeschrieben haben?$* Es Mag unerhört scheinen
arüber auch 1Ur Zweifel außern och mit geschicht-
lıchen Dogmen 1st der Forschung schlecht gedient und ecin De-
NaueTres Zusehen ann Nie chaden Man mu doch eigentlich
irgendeinen eleg VOTWeIlsenl können WIC die werti-
VO Handschrı VON der Reichenau ach Gallen kam
In den SONSsS sehr geNaUCN Bibliotheksregistern der Deiden
Klöster findet sich keine O17 Traube vermute daß der e1iNe
der Schreiber, Grimalt der 841 Abt VON Gallen wurde SC1IM

bDer 1st wahrschein-Jugendwerk dorthin gebrac habe24
iıch daß INan der Reichenau Zentrum der Re el-
rerform®, sıch leicht VON der kos  arsten Regelhandschrift
trennte * 1es TOtzdem AaNSCHOMMEN 1st dann wahrschein-
ıch daß Lan Gallen olchen Bibliothekszugang
rwähnt gelassen hätte? Ist weiliter wahrscheimnlich daß die

allener überhaupt ZWaNZzıgz a  e verstreichen lıeßen ohne
sich eiNe Abschrift des Desten und leicht erreichbaren egel-
textes verschaffen ? ıne solche konnte VOoON Grimalt
und kommen die Del der komplizierten Einrichtung ihrer
Aachener ople die Arbeit leichtesten und besten
eisten vermochten Wenn Iraube als Bewels tur die Identität
des allener Cod O14 die Übereinstimmung er extie und
des Schriftcharakters niuhrt 26 1st dem entgegenzuhalten
daß auch eiNe ople der Keichenauer Abschrift alle exte ent-
halten konnte mMu WenNn einNne gute ople Wäl, und daß
der Hınwels auf den Schriftcharakter jedenfalls dann nıchts
bewelst Wenn die Schreiber die gleichen Daß aber dıe
Identität VON Cod miıt der RKeichenauer Abschrift sicher nıcht
besteht dürfte adurch vident bewiesen SCHHI, daß bel der

allener Abschrift mehrere Schreiber atlı waren?‘ und
schon die Authentik der Theodemarbrı VON anderen
and geschrieben 1ST als der Regeltext Traubes Ausweg, daß
alle diese exte die VOonNn anderer and stammen umgeschrieben
selen ®8 1st unwahrscheinlich annehmbar SCIMH

Dazu pricht ecin edenken beinahe noch ernsterer Art
die Annahme, daß WIT Cod die Reichenauer and-

chrift VOT uns en DIe beiden Skriptoren Grimalt und
versichern ihrem Lehrer Reginbert für den S1C die Abschrift
gemacht hatten, daß 1ese1De Dbsolut SCI, Nıc 1Ur SINMN-

23a Iraube, 1 51 Dda e 1 IC  er; E
26 Traube, a bda 51 bda
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und wort sondern geradezu buchstabengetreu®* Nun lesen WIr
den Prolegomena ZUr kritischen Regelausgabe Linder-

hauers Omnes Regulae codices scrıptura normalı
deflectunt N axXxX 1l er cCodex quUO hoc DraCcCIDUC

notabıle est quod SdCDISSIME (prope centies) seribitur DIo D30
DIie beiden Angaben besagen daß die Reichenauer ople m1t
ganz außergewöhnlicher orgfa geschrieben War dıie allener,
Cod aber mehr als irgendeine andere Regelhandschrift VON der
normalen Schreibweise aDWeIiIC das el doch ohl die alige-

geltenden Regeln der rammatık und Orthographie mehr
als alle aubßer acht äßt Daß die Vorlage der Reichenauer and-
chrıft das Aachener Normalexemplar Sanz gute Arbeıt War
ordert die Person des en Auftraggebers, arls Gr und
wird auch VON niıemanden Zweiflel gezogen ** Das
1um das mıt den Mängeln des Cod untrennbar verbunden
1ST äll demnach auf unseifen Ordensstifter selbst WenNnn

Gallen 14 mit der Reichenauer Abschrift identisch ist
Die Annahme 1ST ungeheuerlic daß auch Traube sıch
S1IC STraubte und Schlußsatz SeiNeT Ausführungen ber diesen
un die peinliche rage en leB$2

Es ist übrigens eines Erachtens gar nıcht schwer, den
H] enedi VON dem Verdachte 9 daß er der
Niederschrift SCINET Regula uUuns eiNne Arbeit hinterließ Wie SiIC

Cod VOT uUuns 1eg Schreibfehler und Provinzialiıismen
sind weitem Umfang Sondergut der Handschrtı und finden
sıch keiner anderen daß Linderbauer SeiNer 1 EXfs
ausgabe ratsam fand die Proviınzıalısmen Jlext überhaupt
NiCc eachten anderen Fällen aber mal die Leseart
anderer Handschriften bevorzugen®® obwohl Wenn irgendwie
unlıch mıiıt fast großer Gewissenhaftigkeit der VON Cod
iestgehalten wurde Wären alle diese Fehler und Textvarıanten
dem Urtext entnommen könnten S1IC )HC igengut irgend-

einzelnen Handschrıi SCIN sondern müßten sich auch
anderen Abschriften die VO Urexemplar wurden
vorfinden Das Ist N1C der Fall Iso ann Gallen 14 Nnıc
mit der Reichenauer Abschrift identisch SCIMN, Del der WIT AdUus
dem rıe der Schreiber Reginhard 1ssen daß S1EC eiNe buch-
stabentreue ople des Aachener Normalexemplars war®s3*
Besteht die Identität Nn1ıcC dann sınd alle den Mängeln VON

1e] VON SCINE N Ansehen verloren daß etr den ersten atz
Cod gegebenen Schwierigkeiten behoben, er hat aber auch

der el der Regelhandschriften vielleicht Cod unseren
Cod lat Vindobonensis SE reten muß DIie Entscheidung

20 bda inderbauer,
3l Traube, 31 da

inderbauer, Dassım 1ie oben
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annn 1L1UTI Urc eıne QanzZ sorgfältige und gewissenhafte lext-
vergleichung herbeigeführ werden.

Ist Cod N1IC über Aachen-Reıichenau uns gekommen,
erhebt siıch die bel der großen Bedeutung der Handschrı

Tur die Textgeschichte und JTextfassung IHISeIeT hl. Rege]
wichtige rage, auf welchem Wege er tatsächlıc nach Bayern
kam DIie Antwort äßt sıch, da irgendwelche urkundlıiche ach-
ichten iehlen, 1Ur vermuten und HS Wahrscheinlichkeits-
gründe belegen.

Vor 748 gründete Herzog 110 I1 das Kloster Mondsee ®S
Die Gründungsmönche 1eß E1 WIe die Tradıtion berichtet, auTt
den Rat des Pirmin aus ontie Cassıno kommen®; das sıch
nach der uCcC Adus der Verbannung 1mM a  e 7D
utfe entwickelt Mit ZWanZzıg Mönchen nahm Abt Opor-
unus das Kloster in Besitz und Drachte in langer Regierungs-
zeıt ungewöhnlıch glücklicher Entwicklung. Auf der Reichs-
versammlung ıIn Aachen im a  Ie 8517 StTE c$S unfier den Dayeri-
schen ostern erster Mag 6S auiffallen, daß der

Pitmin; der erst VOI wenigen Jahren Niederaltaich
noch selbst nıt Mönchen besiedelt hatte ®® nunmehr den
Herzog nach ontfe Cassıno WIeSs, noch mehr, daß VON da
gleich eın grober Konvent /RSRE Neugründung entsan wurde.

dieser Vvielleich die Aufgabe, die geplante Keform des
monastıschen Lebens in den herzoglichen Klöstern des Landes
in ktiver Betätigung durchzuführen ? Wır hnhaben TUr dıe Ver®
mutung keinen urkundlichen ICg aber einen vielsagenden
Tatsachenbeweis en sehe ich darin, daß in keinem anderen
an viele alte und gute Regelhandschriften mit dem
Jextus vorhanden sınd WIe 1n bayern, VON acht, die 1:ın
derbauer seiner Textausgabe enützt hat, IHC weniıger als
{unf$? Mıt 1e]1 mehr eCc ann HNan darum in Bayern VON
einer Regelreform reden, die in der zweiten Hälfte des Jahr-
ıunderts mıiıt Erfolg durchgeführt wurde, als 1im Bodensee-
gebiet, aus dem außer dem &arol Sangall. 914 keine einzige and-
chrıft mıiıt dem authentischen Regeltext bekannt ist DIie Re-
iorm des Ordenswesens in Bayern mußte eın Zentrum en
WO sollen WIT s anders suchen als in Mondsee mit seiner CasS-
sinesischen Observanz Daß OÖportunus eine gute Abschrift
VO rigina der h egel, das erst VOT wenigen Jahren
nach on Cassıno zurückgekommen war*®, nach Mondsee

35 Lex eo Kirche, VIIL, 210
Schmid Otto, Beiträge Ur esCcC W:} ondsee (Diese Zitschr.

1882, FE 131
Ma Coll OnNC MT
Lex eo LE Kirche, VIL, 547

39 Linderbauer, extausg. egel, 11
4 { Linderbauer,; Kommentar A egel, S. 20
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brachte, unterliegt keinem Zweiıfel Daß S1e Von da aus In Bayern
verbreitet wurde, ohl auch Nnıc Als este VON en AD
schriften dürfen WIr Cod ansehen, der uns alleın alle eDen-
exte gerette hat, die seine Vorlage, WIe WIr gesehen haben 41,
AUS dem Urexemplar entnommen en mu Die sachlich
wichtigen derselben, Derclaratıo und Admonıitto, ja fur
Bayern, Neugründungen sicher schon beabsichtigt, die
en Kolumbanerklöster aber in Benediktinerklöster u_
gestalten 9 hochaktue Vielleicht WarTr der erste Abt
VOIN Weltenburg, der nach der Tradition dus onte Cassıno
kam*?* Dal Nn1ıcC der einzige Cassinese, der in dieser Zeit ZUr
Reform eines bayerischen OSters auft dem Wege über Mondsee
berufen wurde. Wenn CS dem Nachfolger HMerzog Ötilos, 4 985
s110 9 aum zweifeln iSt: mıit der Hebung des INONa-
stischen Lebens in seinem an InNns Wal, lag für ıhn nichts
näher, als die Männer mıiıt der Lösung der nıc Sanz einfachen
Aufgabe betrauen, die dazu VON der lege des Ordens DC-
kommen

111 Dıie Heimat des Cod War die Vorlage unseres
Cod als Abschrift (0388! Urexemplar dUus onte Cassıno nach
Mondsee gekommen, ist zunächst Bayern seine weılıtere Hei-
mat Als eindeutiger Beweis für die Rıch  tigkeı dieser Annahme
galt schon Traube, und gıilt noch eute die uiInahme des
Capıtulare Baıiuwariıcum in den zweıten Teıl des eX. Es
ist schlechthin ndenkbar, daß ein Kapıtel AdUus dem bayerischen
Partiıkularrech 1n eine außerbayerische Handschrift aufge-

worden waäre. Bısher wurde enn auch die bayerische
Heimat des Cod melines 1ssens allgemeın anerkannt, uletzt
noch VON rechter, der reilic den reinen Regeltext über

Gallen-Reichenau In eın bayerisches Kloster gelangen Läßt23
Gegenwärtig besteht jedoch, Ww1e mır gesagt wurde, in gewissen
Kreisen Neigung, AaUus rein paläographischen Gründen die and-
chrift als Reichenauer Arbeit erklären. Da in diesem
meinen eigenen Ausführungen der en entzogen wäre, bın
ich genötigt, der Mypothese ellung nehmen. Es
dürfte eine aum ragbare Überschätzung der auch eute noch
sehr wandelbaren Ergebnisse der paläographischen Forschung
se1ln, deren große Fortschritte n1ıCc 1in Abrede ©  e werden
sollen, dieselben in den ordergrun tellen, und dıe 1e]
sichereren Folgerungen, die siıch AUus den in einer Handschri‘i enthaltenen Texten ergeben, WIe etwa In uNserIen dus dem
Capitulare Batuwarticum, ZUrTr Bedeutungslosigkeit Vverurteli-

41 1e€ oben ADTT
Abelın Math., Instructio chronographica de fundatione Monasteri1i

Weltenburg, Straubing, 164 7

Fec  er; 1V O.
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len Traube der 38908 die Jahrhundertwende angesehenste ala0o-
grap hat den Reichenauer Schriftcharakter sicher D
ann und doch iınumwunden zugegeben daß Cod eiNemMm

Wie unsicherDayerischen Kloster geschrieben Sein könne 44
paläographische Angaben vielTfacC sind 171 Desonders aqaui-
allend zutage der allerneuesten Zeit angehörenden
KONtroverse über den nach Ort und Zeıt uUuNseTfeN Regelkodexnahestehenden Cod lat Moeon 033355 Es handelt sıch 9808!
Palımpsesttexte Aaus dem Ende des Jahrhunderts, darunter
CIM Regelfragment MI1t den Simpliciusversen zwischen Prolog
und erstem Kapitel der ege vielleicht aut dem Weg VO
Ende ZUMmM Anfang des Regeltextes DIies nebenbei! Mun-
ding, der Bearbeiter der benediktinischen extie dieser Ng
chriıft kommt 198888! aut Grund des Schriftcharakters derselben

dem Ergebnis ‚„„Reichenau 1ST die Schriftheimat der exte
des m 0333 Jedenfalls sind dıe Bruchstücke der Kegula
und die LODvVerse auft Simplicıus der Reichenau als Schrift-
ind Bibliotheksheima zuzuelgnen“*® Dagegen ann
Bauerreib Arbeıt über Benediktbeuren mMiIt ausdrück-
ıcher Ermächtigung als Forschungsresultat der angesehen-
sten UuNgeEICN Paläographen 1SCHO veröffentlichen ‚, ÖTe
(die Schabtexte des CIm Stammen einwandtfrel nachge-
J1esem nNn1ıC aus der RKeichenau sondern aus enedikt-
Deuren oder OC Derartige Meinungsverschieden-
heiten bel rteılen auft paläographischer Grundlage berechtigen
ohl dazu paläographische Begründungen mit >  n
OIrSı1c entgegenzunehmen Wir können also zunächst der
Dayerischen Schri  heimat uNseI1cecSs Cod fes  alten

nger wird das Gebiet dem Cod angehören ann De-
grenzt uUurC die anderen kanonistischen exte Dieselben
elınden sich nämlıch 1UTr noch der obengenannten mme-

Handschri CIm 440658545 und sind WIEC der gelehrte
Bıbliothekar dieses osters, Santt! fes  e  €; zudem den
damaligen Verhältnissen der Diözese Regensburg angepaßt*?
Es ann darum aum zweitfelhaft SCIMN daß auch Cod
Kloster dieser Diözese angehörte I)a Emmeram, das die
gleichen exte wahrscheinlich HHSeiIel Handschri ent-
nNOMmMmMeEnN anderen esa als konkurrent ausscheidet
Metten sich ohl N1ıC als olcher melden wird eiinde sich

11TauUD-E; E
Bauerreıiß F ber die Bücher- un Reliquienschenkung

arls (r Benedi  euren (Diese Ztschr. 1959, S
extfe und Arbeiten herausgegeben V el Beuron, eit 15

BaüHerre1ß; o 45 1e oben
Vgl Kunstmann, Sitzungsberichte Bayer. Wissensch.

1860, 542
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Weltenburg in einer selten günstigen Lage, Wenn esS Cod TUr
sich beanspruchen versucht.

Die ZWEel Bewelse, die e1ım mündlıchen Referat zuerst füur
die Weltenburger Klosterheimat der Handschrı vorgebracht
wurden, sind inzwischen HC eine Randnotiz entkräftet
worden, aus der hervorgeht, daß der eX 1 vielleicht
schon 1m Jahrhundert An erra ucatus austriacı war>®%
Der eine derselben, eline alte ignatur, ann vielleicht aufrechtge-
halten werden, WEl sich feststellen läßt, daß diese er ist
als die erwähnte O1I1Z Die Signatur ist eın deutliches W, Aus
dem 1e der Ss1e fand, den Schluß ZOQ, daß dıe and-
chrift AdUus Orms kam Das weist in einer bayerischen
Handschrı mit Regensburger Sondertexten freiliıch NnıC nach
orms, sondern nach Weltenburg.

Die paläographische Verwandtschaft des Cod mit dem
Eınen Weltenburge Evangelıar wurde bereits rtwähnt

ingehen aut Einzelheiten se Spezialkenntnisse VOTAaUS, dlie
ich HIC besitze Es se1 NUr Dbemerkt, daß durch das Evangelıar
eine gute Schreibstube in Weltenburg bezeugt ist, AdUus der die
saubere Regelhandschrift Sanz ohl hervorgehen konnte ine
solche ist auch 1mM äaltesten Weltenburger Bücherkatalog, der
ohl dem Jahrhunder angehört, ausdrücklich DeZeuUgt2 n
Eın Smaragdus 1mM gleichen Katalog, unmıiıttelbar nach den
Büchern der Schrift eingetragen, annn In einem Benedıik-
tinerkloster 1Ur dessen Kegelkommentar cln erselbe Sschlıe
ch den Textus Es ist darum anzunehmen, daß die
Weltenburger Regula diesen en  1e

Weltenburg 1st Tassılostiftung, vielleicht die GrStE, aber
N1C Neugründung. Es galt, ein Kolumbanerkloster in ein
Benedi  inerkloster umzugestalten. Wenn irgendwo, War
hier eine Regula, wWwIe WITr S1€e in Cod VOT uns aben, mit der
Declaratio benediktinischen Straikodex uınd der Admonitio
ad Monachos eın Bedürfnis Einem Bedürifnis entsprach auch,
wWenn unter diesen Verhältnisse eın Abt, vielleicht mit
einıgen Mönchen, AUus der Familia Cassinensis die kKeform in
dıe and nahm. Die Regelabschrift, die Ss1e mı  rachten, War
ohl W1e die Mondseer ople selbst in Kursivschrift gefertigt
und wurde erst nach Jahrzehnten in landesü  iıcher inuske
umgeschrieben. SO erklären sıch die Schreibfehler un Pro-
vinzialısmen in Cod B>2

Wann und WiIie die Handschri ScCHlie  1C In österreıichi-
sches Gebiet kam, wird sich WwWon nıe einwandrfreI erklären lassen.
ine ögliıchkeit, die manches für sich hat, INa rwähnt
werden. Weltenburg STan schon dıe en des 1} Jahr-

ol. 46’ der Hs Cod lat Vindob 1254,
C  w 1e oben
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hunderts in CNSCICH Beziehungen Niederaltaich, WIe sich AUS
dem Eintrag des es Waltker in es Nekrologium
schließen äl Sein odestag ist der 098 Im a  X©
123 mußten die Weltenburger Mönche Ins E xil wandern®3, da
Bischof artwıc ihr Kloster den Augustiner-Chorherrn: über-
gab Wahrscheinlich en Ss1€e in Niederaltaich gastlıche Autf-
nahme gefunden, S1e VON der ißguns des 1SCANOIS nichts

urchten hatten Als S1€e schon nach füunt Jahren wieder nach

handschri als Zeichen der Erkenntlichkeit ın Niederaltaich
Weltenburg heimkehren konnten®*?, mögen Ss1e die alte egel-
zurückgelassen en Von hier Aus wurde 1m a  re 1306 das
Kloster Klein-) Mariazell gegründet®°. Der Gründungsabt
Azelin (1136—1159) brachte nach er Haustradıtio eine Ke-
ula mıit, VON der WITr Aus der Einleitung Ms 200 der adt-

bıibliothek ugsburg wissen®®, daß S1e die Admonıtio uNseTiIes
Cod CH  1e€ die in eiztere Handschri übernommen wurde.
DIie Möglıchkeı 1eg VOlTI, daß dıe lein-Mariazeller Regulamiıt der Weltenburger identisch ist

ögen HNUnNn die füur dıie wenigstens ursprüngliche Kloster-
heimat des Cod in Weltenburg vorgebrachten Gründe als
genügen anerkannt werden oder NIC jedenfalls wird aum
eın anderes bayerisches Kloster iın mit einem gleichen Grad
VOoON Wahrscheinlichkeit für sich Deanspruchen können.

Es cheint übrigens N1ıC VOoON großer Wichtigkei
se1n, daß Sanz einwandtfrei Testgestellt werde, welchem einzelnen
Kloster die 0S  are Regelhandschrift einst angehörte, ja nıcht
einmal, ob hre Vorlage Sanz siıcher in Mondsee Jag Das wird
vielleicht nıe möglich sein. Das Wesentliche ın meıinen Aus-
Tführungen sehe ich vielmehr darın, daß, WIe ch annehmen
durifen glaube, mıit unanfechtbaren Gründen Dewlesen wurde,
daß Regeltext unabhängig VO allen-Reichen-
aı Aachen 1m Zusammenhang mıiıt der Erneuerung des 1INONa-
stischen Lebens in uUuNnserem bayerischen Vaterlande aUus dem
tammkloster des Ordens 1in ELEHSSEB Heimat gekKkom-
INe uUuns vielleicht getirewer als COQ angallensıs
ü14 den Urtext der Sacra Regula erhalten NMat;
„„Ju am 1pse Conscr1psit beatissimus Benediecetus manıbus 111897 *

Mon O1C. AUL 353 bda 354
Lindner E onast Metr. Salısb 302
enkers M.. Une Edition de la Regle Benedictine evue ene

1901, 8507 ff 5i Schlußworte der Admonitio ad 0ONach0O0s
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Anhang.,
Nebentexte der Regelhandschriit.

DIie erse des Simplicius Fol. 597.
Qui laene 1Ug0 xpi cCo submittere CUPIS regule sponte da entem

dulcis ut Caplas me Hic testamenti!ı veteris novique cuncta doctrina.
Hic ordo divinis Hicque castissıiıma vita Nocque Deatus Denedictus ercConstituit SACTUm volumen. Haec mandavitque SUls ervare alumnus Sim-
plicius XpI quod amulus quUE minıster magistrI latens propagavıt in

una amen MercIıs VTa que manet inaeternum.

8l Declaratio den Strafbestimmungen der ege
(Fol 539*/60)

aque SCS pater benedictus in hac regule qualitate ordines peniıtentiaeet IMO0dOSs instituit sed unde quibusdam Causis intimaviıt dicens S1QqUIs hoc
aut perpetraverit discipline regulare subiaceat ®  1DS1USs quippe discipline
eNSura in arbitrio abbatis ijudicanda permisi quia dum qualitatis
et DErSONAFUM innumerabilis est diversitas potueri el 1er1 in arDıitrıo0 ONeTOSa
prolixitas etenım ipse Per humilitatem Sps praecedentium patrum discei-
plinas auctorıtate recepit qulia ut fertur omn1um SCOrUum SPU plenus IU
1gitur de eadem emendationis disciplina quorundam verbis hIC instituta
subterinserta nectantur.

[11 Admonitio ad Monachos mit Authentik (Fol 60/60’).
Modicum tempus relictum est noDIs et arvVum intervallum DOSITUSest nobis ad perficiendum Que in hoc volumine conscripta sunt 18

elicta est hora undecima id est hora undecıma 11nIS scl1i eSsSSsSe intellegitur.
laborandum positı in vineam Xpi 1d est in aecclesiam cCertemus

et laboremus UT prim dinarium procuratore vinee recipere INCICAMUF.1d est dno nro iıh XDO perpetuam mercedem in Vitam aeternam 1a1n SECH-
lum dereliquimus in monasterium intro1Vimus. regulam SCI benedicti ad
Conservandam et ad conplendam sponte non iNVIt1 promisimus uJuam N1C
Dene Conscriptam et exemplatam habetis Der ipsam quamı 1pse Conscripsitbeatissimus Denedictus manıbus SUlS.

Studien Mittellunzen OSB (1940)


